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Editorial
Jahrbuch für Psychoanalytische Pädagogik • Band 27 (2019), 9–14
https://doi.org/10.30820/9783837929348-9
www.psychosozial-verlag.de/jpp

Die große Anzahl von Menschen, die seit dem Jahr 2015 in Mitteleuropa Asyl
beantragt hat, hat die Diskussion um den »richtigen« Umgang mit den Phä-
nomenen »Migration« und »Flucht« in den Mittelpunkt der Diskussion in
verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen, der Politik wie auch der media-
len Auseinandersetzung gerückt. Nicht zuletzt ist die Ankunft begleiteter und
unbegleiteter minderjähriger MigrantInnen eine Herausforderung für die päd-
agogische Praxis, aber auch für die fachdisziplinäre Theoriebildung gewesen. Da
es hierbei ganz offenbar um ein komplexes Zusammenspiel von Psycho- und
Soziodynamiken aufseiten der neu eingereisten Menschen, der pädagogischen
Bezugspersonen, aber auch des gesamten gesellschaftlichenUmfeldes geht, bietet
die Psychoanalytische Pädagogik einen Zugang zum Verständnis des Geschehens
sowie zur Entwicklung vonHandlungsmöglichkeiten, die diesen hoch emotional
geführten Diskurs um wesentliche Gesichtspunkte bereichert.

Migration und Flucht sind dabei als vielschichtiges Phänomen zu verstehen,
dem auch mit sehr unterschiedlichen Perspektiven im vorliegenden Band Rech-
nung getragen wird. Weder lassen sich die Bedingungsfelder für das Verlassen
der Heimat dichotom in »freiwillig« und »unfreiwillig« kategorisieren, noch
gibt es einfache und immer gültige Kategorien für »gelingende« und »misslin-
gende« Integration in der Postmigrationsphase. Vielmehr lassen sich zahlreiche
Spannungsfelder aufzeigen, die sowohl die Identität der migrierenden als auch
der im Aufnahmeland bereits lebendenMenschen betreffen, wenn auch zweifels-
ohne in unterschiedlicher Qualität und Intensität. Die Pädagogik und besonders
die Psychoanalytische Pädagogik kann deshalb nichtmit vorgefertigtenRezepten
und scheinbar einfachen Antworten auf komplexe Problemlagen reagieren. Viel-
mehrmuss sie behutsamdieBedingungsfelder fürMigrationsprozesse analysieren,
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dabei besonders die oft unbewussten affektiven Verstrickungen aller Beteiligten
in den Blick nehmen und kann daraus mögliche Aspekte angemessener Formen
vonProfessionalisierung, haltender pädagogischerMilieus oder pädagogisch-the-
rapeutischerUnterstützung ableiten.DiesemAnspruch stellt sich der vorliegende
Sammelband.

Was der große Soziologe Zygmunt Bauman (2018, 24) mit Blick auf die ge-
samteGesellschaft formuliert, kann folgerichtig ohne erhebliche Brüche auch auf
die pädagogische Praxeologie übertragen werden:

»Dieser Weg verweist vielmehr auf beängstigend anstrengende, aufrüttelnde und
dornige Zeiten. Er wird keine sofortige Erleichterung von der Angst bringen,
sondern dürfte zunächst sogar noch mehr Ängste auslösen und das bestehende
Misstrauen wie auch die vorhandenen Animositäten weiter verstärken. Dennoch
glaube ich nicht, dass es eine alternative bequemere und weniger riskante kurzfris-
tige Lösung für das Problem gibt. Die Menschheit befindet sich in der Krise – und
es gibt keinen anderen Ausweg aus der Krise als die Solidarität zwischen den Men-
schen.«

Die hier im Band veröffentlichten Beiträge verbindet deshalb eine gemeinsame
Leitfrage: Wie lassen sich die komplexen Dynamiken der Migration und der
Flucht auf sozialer, familiärer oder individueller Ebene besser verstehen und wel-
che Ansätze bieten psychoanalytisch-pädagogische Zugriffe zur Unterstützung
von Individuen, Gruppen und Gemeinschaften?

Der erste Abschnitt dieses Bandes fokussiert unter psychosozialer Perspektiven
auf die Phänomene »Migration« und »Wandel«.

In einem einleitenden Beitrag führen David Zimmermann, Michael Winin-
ger und Urte Finger-Trescher in das Thema des Bandes ein. Sie arbeiten heraus,
dassMigrations- und Fluchtprozesse stets als sequenzielle Prozesse erfasst werden
müssen, wobei Psycho- und Soziodynamiken nicht getrennt voneinander zu be-
trachten, sondern vielmehr in komplexerWeise verschränkt sind. Darauf folgend
rücken die AutorInnen die Frage ins Zentrum, inwiefern Prozesse der Bildung
und Entwicklung im »Zeitalter der Migration« (Castles, Miller 2009) einem
Wandel unterzogen sind undwelche Schlussfolgerungen sich aus bildungstheore-
tischer und psychoanalytisch-pädagogischer Sicht für die Gestaltung förderlicher
Beziehungen ziehen lassen.

DavidBecker thematisiert die existenziell bedrohlichenRahmenbedingungen
psychosozialer Arbeit in Kriegs- und Krisengebieten. In Abgrenzung zu vor-
liegenden Konzepten des »Staff Care«, die stark auf individuelle Ressourcen
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ausgerichtet sind, betont der Autor soziale Schlüsselkonflikte, die in der Beglei-
tung von Professionellen inKrisengebieten unbedingt bearbeitet werdenmüssen.

Im Beitrag von Kathrin Böker, Vera King undHans-Christoph Koller werden
BefundeeinesForschungsprojekts zurBedeutungelterlicherMigrationserfahrung
für die adoleszente psychische Entwicklung sowie für Bildungsverläufe skizziert
und exemplarisch generationale Dynamiken zweier Familien mit italienischem
Migrationshintergrund erörtert. Es wird ausgeführt, in welchemSinneMigration
als ein »intergenerationales Erwartungsprojekt« verstehbar ist, da sich in mi-
griertenFamilienmit derWanderung verbundeneHoffnungen regelmäßig auf die
Folgegeneration richten. Die Psychodynamik derMigration erschließt sich daher
insbesondere aus der Analyse der generationalen bzw. Eltern-Kind-Dynamiken,
wobei gesellschaftliche und familiale Bedingungen als Ressourcen oder Hinder-
nisse der adoleszenten Umgestaltungen wirksam sind. Für das zugrunde liegende
Forschungsprojekt wurden insgesamt 63 narrativ-biografische Einzelinterviews
mit Söhnen und Eltern mit italienischem Migrationshintergrund geführt, da-
bei wurden 24 Familien interviewt. Zwei der so entstandenen Familienporträts
werden im Beitrag vorgestellt und veranschaulichen die theoretischen Ausfüh-
rungen.

Salman Akhtar thematisiert in seinem Beitrag die sozialen und transge-
nerationalen Bedingungen der Identität der Nachkommen von muslimischen
Immigranten. Es wird deutlich, dass sowohl im kolonialen Erbe, der gesellschaft-
lichen Situation als auch in der aktuellen geopolitischen Situation Risiken für
eine Hinwendung Einzelner zum Terrorismus liegen. Der Autor zeigt jedoch
auchMaßnahmen auf, mit denen Politik, Gesellschaft und Pädagogik die jungen
Menschen in ihrer inneren und äußeren Integration unterstützen können.

Elisabeth Rohr bezieht sich in ihrem Beitrag auf die Tatsache, dass Migrati-
on und Flucht längst zu einem essenziellen Thema der Globalisierung geworden
sind. Dabei werde aus europäischer, auch aus deutscher Sicht, die Thematik dra-
matisiert. Nur ein ausgesprochen kleiner Teil der weltweit Geflüchteten gelange
bis nach Deutschland. Die meisten verblieben in den ärmeren Ländern des Na-
hen Ostens, in Afrika, Asien und Lateinamerika. Unbegleitete minderjährige
Geflüchtete würden – so die Autorin – in diesem Kontext eine besondere und
zwar eine besonders bedürftige Gruppe darstellen, die auf spezifische pädagogi-
sche Betreuung undBeratung angewiesen ist. Es sei wichtig, ihre Situation als eine
Phase der »liminality« (Schwellenzustand) zu begreifen, die von den Jugendli-
chen wie auch den pädagogischen Fachkräften zu ertragen und schließlich auch
zu gestalten ist, sodass sich jenseits vonTraumatisierungen konstruktive Entwick-
lungschancen erschließen lassen. Für Pädagoginnen und Pädagogen sei es wichtig

Editorial

11Jahrbuch für Psychoanalytische Pädagogik, 27 (2019)



zu verstehen, dass auftretende und zu beobachtende Schwächungen und Depo-
tenzierungen in der Schwellenphase, also in dieser Phase der »liminality«, nicht
zwangsläufig gleichbedeutend mit Traumatisierungen sein müssen.

Im zweiten Abschnitt des Bandes thematisieren die AutorInnen die Heraus-
forderungen und Möglichkeiten der pädagogischen und therapeutischen Arbeit
mit migrierten und geflüchteten Menschen aus einer psychoanalytisch-pädago-
gischen Perspektive.

Am Beispiel eines geflüchteten Jungen in einem Kindergarten setzt sich Bar-
bara Neudecker damit auseinander, welche Lern- und Bildungserfahrungen Kin-
der und Jugendliche mit traumatischen Erfahrungen im Rahmen pädagogischer
Beziehungenmachen. InsZentrum rückt sie dabei die Frage, ob»korrektive emo-
tionale Erfahrungen« den Rahmen einer psychotherapeutischen Behandlung
benötigen oder ob diese auch in pädagogischen Settings gemacht werden können.
Ausgehend davon problematisiert sie, dass traumapädagogische Publikationen
die Gestaltung und Förderung von Bildungsprozessen selten differenzierter be-
handeln und argumentiert, dass ein Besinnen auf die »pädagogische Aufgabe«
den Geltungsbereich der Traumapädagogik – in Abgrenzung zur Psychothera-
pie – genauer fassen würde.

Unter Bezugnahme auf das Konzept der »Primäraufgabe« gehen Maria
Fürstaller und Nina Hover-Reisner der Frage nach, welche Art von Erfahrungs-
und Beziehungsräumen ElementarpädagogInnen Kindern eröffnen sollten, um
deren Entwicklung undBildung zu fördern.DieAutorinnen vertreten die Auffas-
sung, dass ein förderlicher Umgangmit migrationsbedingter Diversität in diesem
Kontext einen zentralen Aspekt von pädagogischer Professionalität bzw. ihrer
primärenAufgabe darstelle. Vor diesemHintergrund analysieren die Autorinnen,
in welcher Weise institutionelle Abwehrprozesse, die sie mit gesamtgesellschaft-
lichen Deutungs- und Diskurspraxen bezüglich Heterogenität und Pluralität
verwoben sehen, dieWahrnehmungdieser primärenAufgabe erschweren können.
Um ihre Argumentation zu stützen und zu illustrieren, stellen sie Ausschnitte aus
Gruppendiskussionsmaterial vor, das im Rahmen der Studie »Pluki – Pluralität
inWiener Kindergärten und Kindergruppen unter besonderer Berücksichtigung
sogenannter ›islamischer‹ Einrichtungen« gewonnen wurde.

Biddy Youell beschreibt anhand intensiver Falldarstellungen die Beziehungs-
dynamiken einer psychoanalytisch-therapeutischen Arbeit mit unbegleiteten,
minderjährigen Geflüchteten an der Tavistock-Klinik in London. Deutlich wird
dabei erneut, dass gerade für diese Gruppe in der postmigratorischen Phase ei-
ne herausgehobene Bedeutung für das Selbst- und Fremderleben zukommt. Der
Beitrag liefert auch wesentliche Ansatzpunkte dafür, dass psychoanalytische Ar-
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beit im gegebenen Setting die eigenen Gewissheiten und Zugänge reformulieren
muss.

Im Beitrag von Hediaty Utari-Witt werden späte Folgen früher traumatisie-
render Erfahrungen für Lernfähigkeit und kognitive Entwicklung in der Posta-
doleszenz diskutiert. Anhand einer klinischen Fallstudie einer jungen Patientin
mit Migrationshintergrund in dritter Generation wird die Weitergabe trau-
matisierender Erfahrungen, welche ursprünglich durch Verfolgung und Flucht
entstanden waren, im familiären Kontext veranschaulicht. Diese junge Patientin,
die innerhalb der Familie massiven Anfeindungen ausgesetzt war, floh schließ-
lich im Alter von 15 Jahren aus der Familie und lebte in der Folge in einer
stationären Jugendhilfeeinrichtung. Sie begab sich mehrere Jahre lang in inten-
sive psychoanalytische Psychotherapie, was ihr schließlich ermöglichte, trotz
erlittener Traumatisierungen einen Schulabschluss sowie eine Berufsausbildung
erfolgreich abzuschließen.

Christine Bär entwickelt zum einen allgemeine Überlegungen zum Umgang
von Schulen mit Trauma- und Trauerprozessen von geflüchteten SchülerInnen.
Zum anderen gibt sie anhand eines Fallbeispiels aus einem Beobachtungs- und
Beratungssetting in einer Intensivklasse für geflüchtete Kinder und Jugendliche
empirische Einblicke in die konkrete pädagogische Arbeit in diesem Feld. Am
Beispiel des Projekts »Psychosoziale Beratung in Intensivklassen zum Umgang
mit Trauma und interkulturellen Konflikten«wird gezeigt, wie die äußeren Rah-
menbedingungen mitunter eine haltende Umwelt verunmöglichen und Trauma-
und Trauerbearbeitung in der Klasse in der Folge keinen Platz finden können.
Daraufhin werden Möglichkeiten aufgezeigt, die es braucht, damit geflüchtete
SchülerInnen die Schule als »sicheren Ort« erleben können. Mit Überlegungen
zur Professionalisierung von Lehrkräften schließt die Autorin ihren Beitrag ab.

Christoph Müller beschreibt, wie geflüchtete Kinder und Jugendliche durch
die fluchtauslösenden Ursachen, die Flucht selbst und die Aufnahmesituation
in Deutschland in der Regel schwer belastet oder traumatisiert sind. Wie sich
dieser potenziell sequenziell traumatische Prozess langfristig innerpsychisch nie-
derschlägt, hängt auch davon ab, welche Erfahrungen Kinder und Jugendliche
nach der Flucht im Aufnahmeland machen. Von besonderer Bedeutung sind da-
bei die Beziehungserfahrungen mit LehrerInnen. In den sechs Kapiteln dieses
Beitrags werden aus der Perspektive der Psychoanalytischen Pädagogik und der
Traumapädagogik Bedingungen herausgearbeitet, die Lehrkräfte beachten müss-
ten, um geflüchtete SchülerInnen im potenziell traumatisierenden Prozess zu
unterstützen. Diese Überlegungen werden mithilfe empirischen Materials kon-
trastiert, welches zeigt, dass es im Zusammenspiel mit der bildungspolitischen
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Umsetzung der Inklusion an Ressourcen mangelt, um diese Konzepte angemes-
sen umzusetzen.

Sophie Holtmann und Pierre-Carl Damian Link fokussieren in der Li-
teraturumschau erstens psychoanalytisch-pädagogische Beiträge zum Thema
»Flucht«, zweitens aktuelle Veröffentlichungen zu den Themen»Trauma« und
»Traumapädagogik« und drittens Publikationen zur Frage der »Professionali-
sierung« im Kontext von pädagogischer Arbeit mit migrierten und geflüchteten
Menschen.

Die Redaktion hat in den letzten Jahren mit Heinz Krebs und Annelin-
de Eggert-Schmid Noerr bedauerlicherweise zwei KollegInnen verloren, die das
Jahrbuch für Psychoanalytische Pädagogik lange Zeit maßgeblich mitgeprägt ha-
ben. Der dritte und letzte Teil dieses Bands ist daher diesen beiden KollegInnen
und ihren Leistungen gewidmet: In einem ersten Beitrag würdigtDieter Katzen-
bach das Leben und wissenschaftlicheWerk von Heinz Krebs († 2015), während
sich Bernd Ahrbeck undMargret Dörr in einem anschließenden zweiten Beitrag
dem persönlichen Schaffen und den wissenschaftlichen Leistungen von Annelin-
de Eggert-Schmid Noerr († 2017) widmen.

Wie immer runden Rezensionen zu einschlägigen, interessanten Veröffentli-
chungen den Band ab.

Abschließend sei darauf hingewiesen, dass in diesem Band erstmals zwei
Beiträge in englischer Sprache aufgenommen wurden. Diese Entscheidung wur-
de – weil sie von den bisherigen Usancen abweicht – in der Redaktion zunächst
kontrovers diskutiert. Mit Blick auf das Thema des Bandes und die behandel-
ten Herausforderungen, die letztlich nur durch internationalen Austausch und
Dialog zu bewältigen seinwerden, wurde diesmal aber schließlich von einerÜber-
setzung der englischen Originalmanuskripte ins Deutsche abgesehen. Das gut
lesbare und verständliche Englisch der betreffenden Beiträge hat diese Entschei-
dung erleichtert und gibt Grund zur Hoffnung, dass sie bei der Leserschaft des
Jahrbuchs auf Interesse stoßen werden.

Die Redaktion
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